
1

60 Jahre Bergschule Avrona
60 ons scoula d’Avrona



Grussbotschaft Stiftungsrat, Sandra Eicher 5

Grussbotschaft Regierungsrat, Martin Jäger 7

Grussbotschaft Regierungsrat, Dr. Jon Domenic Parolini 8

Grussbotschaft Gemeindepräsident Scuol, Christian Fanzun 10

60 Jahre Geschichte Bergschule Avrona 12

Interview Felix Schaub, Gründungslehrer 18

INHALT



5

Es war Liebe auf den ersten Blick, als Milli Overha-
ge Anfang der 1940er-Jahre erstmals den Weiler 
Avrona ob Tarasp sah. Diesen Ort sollten die „Mu-
sikfreunde“ aus Basel in der Folge zu einer „klin-
genden“ Ferienresidenz machen. Was so einst mit 
Musiklager für Erwachsene begann, wurde später 
zum Ferienort für „erholungsbedürftige Kinder“ 
und schliesslich seit dem 5.5.1955 zur Bergschule 
Avrona. 

Die Bergschule Avrona startete mit 12 Kindern. 
1968 lebten und lernten 82 Kinder in der Unter-
engadiner Bergwelt! Heute bietet das Sonder-
schulinternat Platz für 24 Kinder und Jugendliche. 
Von Beginn an wurde der Unterricht auf der Basis 
der Rudolf Steiner-Pädagogik geführt. Seit ihrer 
Gründung unter Willi Overhage bilden Musik, 
Kunst und Natur die Grundpfeiler der Bergschule 
Avrona. Aus diesen Grundpfeilern heraus hat sich 
Avrona zum heutigen Sonderschulinternat weiter-
entwickelt. 

Die Struktur des Sonderschulinternats hat sich im 
Laufe der sechs Jahrzehnte stark gewandelt. An-
fangs wurde die Bergschule Avrona privat finan-
ziert – zuerst über einen Verein, später über eine 
Stiftung. Zwischen 1982 und 1992 kamen immer 
mehr Sonderschüler nach Avrona, die durch Inva-
lidenversicherung oder die Fürsorge mitfinanziert 
wurden. Erst 1987 wurde die Bergschule Avro-
na als Teil des kantonalen Sonderschulkonzeptes 
Graubünden anerkannt. Heute gilt die Institution 
als BSV-anerkannte Sonderschule und wird von der 
Stiftung Bergschule Avrona getragen.

In den 60er-Jahren wurde in Avrona viel gebaut, 
erweitert, erneuert. Seit zwischenzeitlich mehr als 
zwanzig Jahren besteht ein Plan für eine Gesamt-
sanierung der Liegenschaften. Mittlerweile ist es 
so weit, dass dieses ambitionierte Bauprojekt in 
kleinen Etappen angegangen werden kann. Als 
eines der ersten Häuser präsentiert sich das Lehr-
lingshaus seit letztem Herbst in neuem Gewand. 
Als nächste Etappe wird noch in diesem Jahr die 
Sanierung des Saalbaus in Angriff genommen. Im 
nächsten und übernächsten Jahr folgen dann das 
Wald- und Schulhaus. 

Im diesjährigen Jubiläumsjahr wird an der Berg-
schule Avrona nebst dem Leben und Lernen auch 
das Feiern gross geschrieben. Namhafte Persön-
lichkeiten, die in ihrem Fachgebiet herausragende 
Beiträge leisten, werden in Avrona auftreten, es 
sind Konzerte mit einheimischen Künstlern sowie 
verschiedene Vorträge von und mit interessanten 
Menschen vorgesehen. Als Highlight wird am 30. 
Mai 2015 ein grosses Jubiläumsfest stattfinden. 

Ich freue mich, mit Ihnen das Jubiläum „60 Jahre 
Bergschule Avrona“ zelebrieren zu können. Und 
wer weiss, vielleicht wird sich der eine oder ande-
re neue Gast ebenfalls in den kleinen Weiler ob 
Tarasp verlieben...

Sandra Eicher, Stiftungsratspräsidentin

60 Jahre Bergschule Avrona
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Martin Jäger, Regierungsrat, Vorsteher des Erziehungs-, 
Kultur- und Umweltschutzdepartementes des Kantons 
Graubünden

Die Bergschule Avrona hat sich seit 1955 zunächst 
als Internats- und Heimschule mit anthroposophi-
scher Ausrichtung und später als anerkannte Insti-
tution der Sonderschulung des Kantons Graubün-
den weit über das Engadin hinaus einen Namen 
gemacht.

Das sechzigjährige Jubiläum gibt deshalb An-
lass zur Freude, für mich als Vorsteher des Erzie-
hungs-, Kultur- und Umweltschutzdepartementes 
des Kantons Graubünden, aber vor allem für die 
Bergschule Avrona selbst. Im Bewusstsein den 
Wechselfällen der Zeit getrotzt zu haben und die 
vielfältigen und zahlreichen Herausforderungen 
während sechs Jahrzehnten erfolgreich bewältigt 
zu haben, darf sie zufrieden Rückschau halten und 
zuversichtlich in die Zukunft blicken. 

Mit der besonderen geografischen Lage und der 
Pädagogik von Rudolf Steiner bietet die Bergschu-
le Avrona Rahmenbedingungen für die Sonder-

Grussbotschaft von Regierungsrat Martin Jäger

schulung und Betreuung, welche vermutlich nicht 
nur für den Kanton Graubünden einzigartig sind. 
Avrona gilt als Kraftort, als Ort der Stille und Ein-
kehr, aber auch als Bekenntnis zum Sport, zur Na-
turverbundenheit zum musischen, kreativen und 
handwerklichen Schaffen.

Ich gratuliere der Bergschule Avrona und allen 
ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern – auch im 
Namen der gesamten Bündner Regierung – ganz 
herzlich zum Geburtstag ihrer Institution. Ich gra-
tuliere aber auch allen Menschen, die sich in den 
vergangenen sechzig Jahren engagiert zum Wohl 
der Institution und der ihr anvertrauten Schülerin-
nen und Schüler eingesetzt haben.

Für die Bewältigung zukünftiger Herausforderun-
gen wünsche ich der Bergschule Avrona viel Kraft, 
viel Erfolg sowie weiterhin die Freude und das En-
gagement in der Arbeit mit den Ihnen anvertrau-
ten jungen Menschen.
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Bereits während der Zeit der Kurgäste um 1900 
war der Weiler Avrona als ganz besonderer Ort 
entdeckt worden, als Kraft- und Erholungsort. Von 
ihren Hotels aus machten die Gäste ihre Spazier-
gänge – ab Nairs, Scuol und Vulpera, durch die 
Clemgiaschlucht oder über den Lai Nair. Sie sehn-
ten sich danach, eine Pause im Gasthaus Avrona 
machen zu dürfen und die gemütliche Idylle mit-
ten in der Natur zu geniessen. 

Auch die Gründer der Bergschule Avrona waren 
von diesem Ort fasziniert. Während 60 Jahren ha-
ben viele Kinder von diesem Kraftort profitiert und 
haben eine wichtige Zeit ihrer Kindheit in dieser 
besonderen Umgebung verbracht. 

Die Bergschule Avrona ist eine aussergewöhnliche 
Insel im Unterengadin geblieben, auch wegen der 
anthroposophischen Pädagogik von Rudolf Stei-

Fingià dürant il temp dals giasts da cura intuorn il 
1900 es gnüda scuvrida la fracziun dad Avrona sco 
lö zuond special, sco lö da forza e da recreaziun. Ils 
giasts faivan la spassegiada davent da lur hotels a 
Nairs, Scuol e Vulpera tras la chavorgia da Clemgia 
o sur il Lai Nair, bramaivan da pudair far üna posa 
illa ustaria dad Avrona e giodair l’idilla prüvada 
d’immez la natüra.

Ils fundatuors da la scoula da muntogna dad Av-
rona sun eir stats fascinats da quist lö. Dürant 60 
ons han profità blers uffants da quist lö da forza ed 
han passantà ün temp important da lur infanzia in 
quist ambiaint tuot special. 

La scoula da muntogna dad Avrona es restada 
ün’isla particulara ill’Engiadina Bassa - eir pervi 

Avrona: ein besonderer KraftortAvrona: ün lö da forza tuot special

Dr. Jon Domenic Parolini, Regierungsrat, Departement für 
Volkswirtschaft und Soziales Kanton Graubünden, ehema-
liger Gemeindepräsident von Scuol (2000-2014)

Dr. Jon Domenic Parolini, cusglier guvernativ, departa-
maint da l’economia publica e fats socials dal Grischun (a 
partir dal 2015), anteriur capo cumünal da Scuol (2000 
– 2014)

da la pedagogia antroposofica da Rudolf Steiner. 
Quista sporta es ün inrichimaint pella regiun ed 
eir ün factur economic interessant chi spordscha 
differentas plazzas da lavur in ün segmaint inde-
pendent dal turissem.

Per l’inter chantun Grischun es la scoula da mun-
togna dad Avrona üna sporta speciala illa palletta 
d’educaziun. Eir scha la scoula dad Avrona ha gnü 
dürant sia existenza eir temps plü difficils s‘haja 
adüna chattà üna soluziun. La dumonda davo la 
sporta dad Avrona es avantman eir hozindi. Spe-
rain cha quai resta uschea eir i’l avegnir. 

Eu gratulesch a tuot las respunsablas e tuot ils re-
spunsabels pel giubileum e per lur buna lavur. Eu 
tillas e tils giavüsch bun success eir i‘l avegnir. 

ner. Dieses Angebot ist eine Bereicherung für die 
Region und ist zudem ein interessanter wirtschaft-
licher Faktor, der Arbeitsplätze in einem vom Tou-
rismus unabhängigen Bereich anbietet.

Die Bergschule Avrona ist für den gesamten Kan-
ton Graubünden ein besonderes Angebot in der 
Bildungspallette. Obwohl die Schule in Avrona 
während ihres Bestehens auch schwierige Zeiten 
meistern musste, so hat man immer eine Lösung 
gefunden. Die Nachfrage für das Angebot in Av-
rona ist nach wie vor vorhanden. Hoffen wir, dass 
dies auch in Zukunft so bleiben wird. 

Allen Verantwortlichen gratuliere ich zum Jubilä-
um und für ihre gute Arbeit. Ich wünsche Ihnen 
auch für die Zukunft viel Erfolg.
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Sehr geehrte Damen und Herren Stiftungsräte, 
sehr geehrte Gäste
Für das 60-jährige Bestehen der Rudolf-Steiner-
Schule möchte ich im Namen des Gemeindevor-
standes von Scuol herzlich gratulieren. Kaum zu 
fassen, dass schon wieder 10 Jahre vergangen sind. 
Beim 50-jährigen Bestehen der Bergschule Avrona 
konnte ich von meinen Erlebnissen als Kind und im 
Zusammenhang mit meinem Beruf über die Schule 
berichten. 
Heute beschäftigt mich eher die mittlerweile 
durchgestandene grosse Krise, welche die Schu-
le erlebte und im Jahr 2010 ihren Höhepunkt er-
reichte. Vor kurzer Zeit hatte ich die Schule schon 
fast aufgegeben. Als Gemeindepräsident und Ver-
treter von Tarasp in dem damals eingesetzten Kri-
senstab hatte ich sehr grosse Befürchtungen, dass 
die Schule auseinanderbricht, und dass ein sehr 
grosser kultureller und wirtschaftlicher Schaden 
zurückbleiben würde. 
Für die Gemeinde hätte dies sehr unangenehme 
Folgen gehabt. Nebst dem Verlust des Schulange-
bots wäre die Einwohnerzahl von Avrona rasant 
eingebrochen und damit verbunden hätte die Ge-
meinde die Zufahrtsstrasse von Fontana bis Avrona 
vollumfänglich vom Kanton übernehmen müssen. 
Hinzugekommen wären die Steuereinbussen und 
die Mehrkosten für den Infrastrukturunterhalt, 
welche bei der Gemeinde angefallen wären. Auch 

Fich stimadas damas e signuors dal cussagl admi-
nistrativ, fich stimats giasts
Per l’anniversari da 60 ons daspö la fundaziun da 
la scoula d’Avrona As gratulescha cordialmaing in 
nom da la suprastanza dal cumün da Scuol. I nun 
es bod na da crajer chi sun passats fingià darcheu 
10 ons. Eu m’algord fich bain da la festa da giu-
bileum da 50 ons  ingio ch’eu n’ha scrit davart la 
relaziun ch’eu n’ha gnü culla scoula d’Avrona sco 
uffant e tras meis manster. 
Hoz invezza m’occupa plütöst la crisa da la scoula 
dürant ils ultims ons cul punct culminant dürant 
l’on 2010. Intant ha la scoula superà quella crisa 
cun bun success. Be d’incuort nu vess eu plü cret vi 
d’üna cuntinuaziun da la scoula, la situaziun d’ei-
ra fich precara. Sco capo da Tarasp d’eira integrà 
il cussagl da crisa da la scoula e là vaiva gronds 
pissers cha la scoula crouda ourdglioter e chi resta 
be amo ün don cultural ed economic fich grond. 
Pel cumün da Tarasp vess quai gnü consequenzas 
fich negativas. Sper la perdita da la sporta da sco-
laziun vessa dat üna reducziun dals abitants dad 
Avrona massiva. La consequenza füss statta cha’l 
cumün vess sutuvü surtour la via d’access da Fon-
tana fin Avrona dal chantun e tuot ils cuosts da 
mantegnimaint füssan its a charg dal cumün. Im-
plü vessa dat grondas reducziuns da las entradas 
d’impostas ed ils cuost d’infrastructura per aua e 

die bestehenden Liegenschaften der Schule wären 
innerhalb kurzer Zeit zu Problemgebäuden gewor-
den. Ob Tarasp als unabhängige Gemeinde diese 
Einbussen und Mehrkosten lange hätte tragen 
können, bezweifle ich.
Parallel zu der gelungenen Sanierung – und den 
neuen Strukturen der Bergschule Avrona - hat sich 
die Gemeinde Tarasp gemeinsam mit fünf weite-
ren Gemeinden von Guarda bis Sent zur neuen 
Gemeinde Scuol zusammengeschlossen. Die fu-
sionierte Gemeinde Scuol ist nun mit 438km2 flä-
chenmässig die grösste Gemeinde der Schweiz. 
Wir sind überzeugt, dass auch dieser Schritt der 
richtige war, damit wir eine bessere Zukunft haben 
– nicht nur Tarasp, sondern alle sechs betroffenen 
Gemeinden. 
Die Schule Avrona bringt nun ein zusätzliches Bil-
dungsangebot für die neue Gemeinde Scuol. Viel-
leicht bietet die Fusion der Gemeinden auch für 
die Bergschule Avrona eine zusätzliche Chance für 
eine gesicherte Zukunft. 
Als Gemeindepräsident der fusionierten Gemeinde 
Scuol hoffe ich, dass die Stiftung der Bergschule 
Avrona auch in den nächsten 60 Jahren ihre Stif-
tungsziele verfolgen und erreichen kann. Viel 
Glück!

chanalisaziun pel cumün as vessan augmantats 
considerabelmaing. Eu dubitesch cha’l cumün da 
Tarasp sco cumün independent vess pudü portar 
quists cuosts implü.
A medem temp cha la scoula d’Avrona ha fat tras 
la gronda crisa, s’ha il cumün da Tarasp occupà dal 
tema fusiuns da cumüns ed ha fusiunà culs cumüns 
da Guarda fin Sent. Ils ses cumüns fuorman uossa il 
nouv cumün da Scuol. Il cumün fusiunà da Scuol es 
territorialmaing il plü grond cumün da la Svizra ed 
ha üna surfatscha da 438 km2. Nus eschan persvas 
cha quist pass es gnü fat al dret mumaint e ch’el 
nu güda be a Tarasp dimpersè eir a tuot ils oters 
cumüns per avair ün bun avegnir.
La scoula particulara d’Avrona inrichischa il nouv 
cumün da Scuol cun üna sporta implü. La fusiun 
pudess però esser eir per la scoula üna schanza per 
ün avegnir plü sgür.
Sco president dal cumün fusiunà da Scuol spere-
scha cha ‘l cussagl da fundaziun da la scoula d’Av-
rona possa cuntinuar ad accumplir ils böts da la 
fundaziun eir ils prossems 60 ons. Eu giavüsch la-
pro bun success.

Zum 60-jährigen Jubiläum von AvronaFesta da giubileum 60 ons Avrona

Der Gemeindepräsident von Scuol
Christian Fanzun

Il president dal cumün da Scuol
Christian Fanzun



Die Jahre 1940 – 1960

Begonnen hat einst alles mit dem Bestreben der 
„Musikfreunde Feldis“, ein Haus für Musiklager im 
Sommer zu finden. Bei einem Besuch im Unteren-
gadin verliebte sich Milli Overhage – ebenfalls Mit-
glied dieser musikalischen Gemeinschaft – in den 
Weiler Avrona und schloss für den Sommer 1943 
ohne Besichtigung einen Mietvertrag ab. Damals 
war das heutige Haupthaus, welches „Neues Res-
taurant Avrona“ genannt wurde, eine verlassene 
Liegenschaft. Frau Overhage war allerdings von 
der Umgebung so begeistert, dass Avrona vorerst 
ein beliebter Ort für Familienferien und ab 1945 
auch für Musiklager wurde. „Avrona war zeiten-
weise ein einziger klingender Ort“, heisst es in 
einem Brief aus dieser Zeit. Nebst den sogenann-
ten „Studienwochen“ im Sommer und ab 1944 
auch den Kindermusiklager von Mitarbeitern der 
Rudolf Steiner Schule Basel, wurden ab 1948 auch 
die Skilager für Kinder entdeckt. In die Unterenga-
diner Bergwelt kamen vorwiegend Kinder aus der 
Ost- und Nordschweiz, aber auch Kinder aus Eng-
land, Belgien und Deutschland. 

1948 konnte der gegründete „Verein der Musik-
freunde Avrona“ das heutige Haupthaus, den Pa-
villon auf dem Platz und 12 Aren Land kaufen. Es 
wurden Renovationen getätigt und 1953 das Gei-
gerhaus und weiteres Land dazugekauft. 

In seiner Abschlussarbeit an der Rudolf Steiner Schu-
le Basel charakterisierte Lukas Stöcklin im Jahr 1973 
den typischen „Avronesen“ der Anfangszeiten. „Ein 
Avronese ist jemand ganz besonderer. Er war nicht 
einfach ein Ferienkind, nein – er war selbst ein Teil 
von Avrona – vom Avrona von damals. Eigentlich 
ist es fast überflüssig zu sagen, dass jeder Avrone-
se ein Instrument beherrschte“. Die meisten Ferien-
lager-Kinder kamen aus Basel und hatten eine enge 
Verbindung zur Rudolf Steiner Schule. Willi Overha-
ge, Millis Ehemann und engagierter Anthroposoph, 
hatte in Basel unterrichtet und beim Anwerben der 
Lagerkinder seine Kontakte spielen lassen. Für vie-

le Kinder der Nachkriegszeit war Avrona der erste 
Ort, an dem sie sich erholen konnten. Lukas Stöcklin 
umschrieb Avrona als Ort, wo die Kinder lernten „in 
einer Gemeinschaft zu leben, wo sie sich von den 
Mitmenschen verstanden fühlten, und vor allem, wo 
es schön war“. 

Jemand, der diese Schönheit besonders zu schätzen 
wusste, war der 14-jährige Bernhard Rich. Der Elsäs-
ser kam nach Avrona, um sich von seinem Kriegstrau-
ma zu erholen –  und starb am 1. August 1947 beim 
Holz sammeln im Wald. In Gedenken an ihren Sohn 
gab seine Mutter dann den Impuls, eine ganzjährige 
Heimschule in Avrona zu gründen.

Sieben Jahre später – 1954 – erfolgten die Vor-
bereitungen für eine Schulgründung und am 
5.  5.  55 war es dann soweit, die Bergschule  
Avrona wurde offiziell eröffnet.
Der Schulbetrieb startete mit 12 Kindern unter der 
Leitung des frischgebackenen Lehrers Felix Schaub 
und seiner Frau zusammen mit Willi Overhage und 
seiner Familie. Getragen wurde die Schule vom 
Verein „Freundeskreis der Bergschule Avrona“. Die 
vorhandenen Räumlichkeiten wurden mehrfach 

genutzt, das Schulzimmer war auch Esssaal. Es gab 
kein Telefon, dafür Stromautomaten à 5 Franken.

Rasch entwickelte sich die Schule und die Schüler-
zahl stieg bis 1968 auf 82 Kinder und blieb viele 
Jahre lang stabil. Von Anbeginn wurde der Unter-
richt auf Basis der Rudolf Steiner-Pädagogik ge-
führt. Die Förderung der individuellen Persönlich-
keitsentwicklung eines jeden einzelnen Schülers 
war das Kernanliegen der Schule.

Zu einer Legende wurde die Eselin Bernina, die 
1956 als Geschenk nach Avrona kam. Sie holte täg-
lich Post und Milch aus Tarasp und mauserte sich 
zum Liebling der Avronesen. 

Die Jahre 1960 – 1980 

Mit der Eröffnung des neuen Schulhauses 1957 
fand der Auftakt für eine rege Bautätigkeit statt. 

Zu den zentralen Bauentwicklungen gehörte das 
Errichten des Waldhauspavillons (1958), des Stauf-
facherhauses (1959) sowie des Saalbaus (1963). 

1960 erhielt die Schule von einem Schulvater eine 
Glocke mit der lateinischen Inschrift „Avrona li-
beri in deo crescat“ geschenkt. Frei übersetzt be-
deutet die Inschrift so viel wie „Die Kinder, die der 
Bergschule Avrona anvertraut sind, mögen heran-
wachsen unter göttlichem Schutz“. Über all die fol-
genden Jahre hinweg hallte ihr Klang als Weckruf 
frühmorgens durch die Stille der Bergwelt und rief 
Schüler und Lehrer während der Unterrichtszeiten 
zur Pause.

1965 wurde der versumpfte See neu ausgehoben – 
mit dem privaten Trax eines Schülervaters - und es 
fand das erste Ehemaligentreffen in Avrona statt. 
Nach Aufstockung des Haupthauses (1964) erfolgte 
der Aufbau des Schulpavillons mit Eurythmiesaal, 
Physikzimmer und Wohnstudio (Herbst 1965). Der 
Neubau (Eingangshalle/ErweiterungSpeisesaal/
Wohntrakt) schloss die Lücke zum Stauffacher-
haus (1969). Nach dem Anlegen einer Gärtnerei 
mit Treibhaus (1969/70) folgten schliesslich der 
Bau des Lehrlingshauses (1970) und der Neubau 
des zweistöckigen Waldhauses anstelle des Wald-
hauspavillons, der in den Abhang des vergrösser-
ten Schulhausplatz als „Föhrenhaus“ mit drei Woh-
nungen wieder auf- und ausgebaut wurde (1973). 
Der Dachstock des Werkstattgebäudes diente als 
Schlafsaal für 15 Schüler.

Unter dem Motto „Alles gemeinsam“ wuchs Av-
rona im Laufe der Jahre zu einer prosperierenden 
Siedlung heran. 

1968 war die Bergschule Avrona beim Bundesamt 
für Sozialversicherung als „Sonderschule für den 
Unterricht normalbegabter, verhaltensgestörter 
sowie asthmakranker Kinder“ zugelassen. Soge-
nannte „Hilfsschüler“ waren ebenfalls erlaubt.  An-
fangs der 70-er Jahre waren unter den ca. 85 Kin-

60 Jahre Geschichte Bergschule Avrona

«Avrona liegt in strahlender Sonne. Jeden Tag 
fährt man Ski. Hier können Sie sich erholen und 
brauchen doch keine Schule zu versäumen.» 

Mit diesen Worten warb die Bergschule Avro-
na in ihren Anfangszeiten. Wie aus der einsti-
gen «Schule für erholungsbedürftige Kinder» 
die heutige BSV anerkannte Sonderschule 
wurde, soll in diesem historischen Abriss er-
läutert werden.

„Avrona war zeitenweise ein einziger klingen-
der Ort“

Am 5. 5. 55 war es dann soweit, die Bergschule  
Avrona wurde offiziell eröffnet.



dern in Avrona vor allem Kinder aus Familien, die 
wenig Zeit für die Erziehung ihrer Kinder hatten 
und diese in eine Rudolf Steiner Schule beschult 
haben wollten.

1977 wurde als „Wendezeit“ erlebt, die Führung 
der Kinder wurde schwieriger. 1978 traten die ers-
ten Kinder mit IV-Verfügung in die Bergschule Av-
rona ein. Es war der Beginn öffentlicher Gelder (IV) 
in Avrona. Die Mitarbeitenden bezogen zu dieser 
Zeit einen Lohn von 1000 Franken monatlich plus 
Kost und Logis.

Die Jahre 1980 – 1990

In den Jahren zwischen 1979 und 1982 verliessen 
tragende Mitarbeiter – darunter 1981 auch Wil-
fried Overhage, der Sohn des Gründervaters,– die 
Schule, was eine einschneidende Wende mit sich 
brachte. Seit die IV in die Finanzierung involviert 
war ergaben sich zudem bauliche Vorschriften. So 
wurde die Zimmerbelegung im Wohnbereich neu 
festgelegt, was die mögliche Anzahl Heimplätze 
reduzierte. Der Schülerbestand schrumpfte von 85 
auf 38 Schüler. Drei Klassen der Oberstufe ab der 
8. Klasse mussten aufgelöst werden. Dieser massi-
ve Rückgang stand auch in einem  Zusammenhang 
mit der Entstehung einiger neuer Rudolf Steiner 
Schulen in der Schweiz.   

Am 30.Oktober.1981 wurde die Trägerschaft der 
Schule vom Verein in eine Stiftung überführt. Der 
Schulaufenthalt in Avrona wurde bisher zwei Jahr-
zehnte lang privat finanziert. In einer noch mit 
Schreibmaschine verfassten Chronik unbekannten 
Datums und ohne Autorenangabe heisst es dazu: 
„Dies war nur möglich, weil die Mitarbeiterschaft 
zu geringem Entgelt ihre Arbeit – meistens in zwei 

oder drei Funktionen – tat“. Die 1980er Jahre wa-
ren von einer Veränderung der Führungsstruktur 
geprägt. Wie der damalige Mitarbeiter Urs Dietler 
in der Festschrift zu „30 Jahre Bergschule Avrona“ 
schrieb, fand ein Wechsel „von einer Zentralge-
walt zu einer dezentralen, republikanischen Füh-
rung“statt. „Ein Grundanliegen der jetzigen Mit-
arbeiter ist es, eine Gemeinschaft zu bilden, die 
jeden Einzelnen in der Gemeinschaft als tragen-
des Element zur Wirksamkeit kommen lässt“, hielt 
Dietler fest. 

In den 1980er Jahren wurde die Bergschule Avro-
na als „Schule für Kinder, die eine sorgfältige Er-
ziehung brauchen“, propagiert. Die Jahre von 198                
4 bis 1990 wurden als eine Zeit der Konsolidierung 
mit wenig Personalwechsel und einer „horizonta-
len“ Führungsstruktur erlebt. Die Schülerzahl sta-
bilisierte sich im Bereich zwischen 30 und 35. Bis 
1985 wohnten sämtliche Mitarbeiter in Avrona. 
Erst ab ca. 1990 nahmen Lehrer und Betreuer auch 
ausserhalb Avronas Wohnsitz. Bemerkenswert ist 
aus heutiger Sicht, welche Themen die Pädagogen 
und Mitarbeiter bereits zu dieser Zeit beschäftig-

ten. In einem Jahresbericht der 1980er Jahre heisst 
es: „Die menschliche Achtung des Gegenüber fällt 
zunehmend schwerer. Vielleicht ist dies auch Aus-
druck der Sprache und der Inhalte, die den Schü-
lern durch die Massenmedien vermittelt wird.“ 

Es kamen immer mehr Sonderschüler nach Avrona, 
die durch Invalidenversicherung oder die Fürsorge 
mitfinanziert wurden. 1987 wurde die Bergschule 
Avrona als Teil des kantonalen Sonderschulkon-
zepts Graubünden anerkannt. Im gleichen Jahr 
traten erstmals einzelne Volksschüler aus dem Tal 
in die Schule ein. Neu musste das Personal vorge-
schriebene Ausbildungskriterien erfüllen. 

Im Sommer 1985 wurden am Schulhaus Erweite-
rungs- und Renovierungsarbeiten ausgeführt (neu-
es Dach, Ausbau Dachgeschoss mit 2 Zimmern, 
Atelier und Holzwerkstatt mit überdachtem Vor-
platz).

Die Jahre 1990 – 2000

Seit1992 lebten ausschliesslich von der öffentli-
chen Hand finanzierte Schüler im Internat. Es folg-
ten Jahre, in denen in den Schulunterlagen vor 
allem über „ansteigende Bedürfnislöhne“, über 
„Subventionsbeiträge“ und „weiteren Finanzbe-
darf“ nachzulesen ist. 

Die 1990er Jahre waren auch durch die Einschu-
lung zahlreicher Mitarbeiter- und Talkinder ge-
kennzeichnet. Das zunächst nur vereinzelte Inter-
esse von Eltern in umliegenden Gemeinden, ihre 
Kinder in eine Rudolf Steiner Schule einzuschu-
len, wuchs an. Nachdem 1985 und 1986 die ers-
ten beiden „Talfamilien“ ihre Kinder nach Avrona 
zur Schule schickten, waren es zwischen 1997 

und 2000 insgesamt 11 Eltern mit 19 Kindern. 
Gleichzeitig waren zeitweise gegen 15 Mitarbei-
terkinder in den Unterricht integriert. So wurden 
gegen Ende der 90 er Jahre zeitweise gleich vie-
le Tal- und Mitarbeiterkinder wie Sonderschüler 
in Avrona unterrichtet. Dies führte zu Problemen, 
weil für die Tal-, Mitarbeiter- und Internatskinder 
ungleiche Schulgeldbeträge entrichtet werden 
mussten. Beim Kanton, der mit wenig Talkindern 
und 6-10 Mitarbeiterkindern rechnete, kamen zu-
dem Bedenken auf, ob die Lehrkräfte unter diesen 
Umständen ihrer pädagogischen Aufgabe zur För-
derung der zugewiesenen Sonderschüler gerecht 
werden konnten. Das integrative Modell musste im 
Jahre 2000 aufgrund dieser ungleichen Kostenver-
hältnisse beendet werden.

Dies brachte eine tiefgreifende Umstrukturierung 
mit sich. Als es klar wurde, dass die Talkinder we-
gen der zu hohen Schulkosten nicht länger in Av-
rona unterrichtet werden konnten, verliessen über 
20 Kinder den Schulort Avrona. Im Jahre 2000 wur-
de in der Folge die Rudolf Steiner Schule „Scoula 
Libra“ in Scuol gegründet. Ab diesem Zeitpunkt 
stand die Bergschule Avrona – mit Ausnahme we-
niger Mitarbeiterkinder – nur noch staatlich zuge-
wiesenen, verhaltensauffälligen Kindern offen. 

1995 wurde erstmals der Plan für eine Gesamt-
sanierung der Gebäude Avronas vorgestellt. In 
einem Spendenaufruf hielt die Bergschule Avrona 
fest: „Die Anforderungen an eine Schule besonde-
rer erzieherischer Prägung und Leistung, die sich 
Kindern und Jugendlichen annimmt, die durch die 
Turbulenzen unserer Zeit in ihrer Entwicklungsdy-
namik gestört sind, steigen in den letzten zwanzig 
Jahren ständig. 

„Ein Grundanliegen der jetzigen Mitarbeiter 
ist es, eine Gemeinschaft zu bilden, die jeden 
Einzelnen in der Gemeinschaft als tragendes 
Element zur Wirksamkeit kommen lässt“

1987 wurde die Bergschule Avrona als Teil des 
kantonalen Sonderschulkonzepts Graubünden 
anerkannt.



Die räumliche Situation ist diesen Anforderungen 
nicht mehr gewachsen. Daher wurde ein Baupro-
jekt notwendig“. Bund und Kanton sicherten ihre 
Beteiligung am Bauprojekt mit einem Beitrag von 
über fünf Millionen Franken zu. 800’000 Franken 
wollte der Stiftungsrat der Stiftung Bergschule 
Avrona durch Spendengelder aufbringen. Trotz 
grosser Anstrengungen gelang es nicht die Rest-
finanzierung zu sichern und das Vorprojekt wurde 
gestoppt. 

Die Jahre 2000 – Heute

Nach der Einsetzung einer neuen Führungsstruktur 
erlebte die Bergschule bewegte Jahre des Hinein-
wachsens ins neue Jahrtausend. Nach anfänglich 
gut ausgelasteter Jahren mit konstant 30 Schülern 
sanken die Schülerzahlen bis auf einen Stand, der 

die Weiterführung der Bergschule in Frage stell-
te. Dies, da auch die finanziellen Mittel für anste-
hende dringende Sanierungen fehlten. Aus der 
Initiativkraft der Mitarbeitenden und ihrer Über-
zeugung von der Kraft und den Möglichkeiten, 
die diesem Ort innewohnen, ist die Schule heute 
wieder ein fester Bestandteil der Bündner Schul-
landschaft. Online präsentiert sich die Bergschule 
Avrona als „eine BSV anerkannte Sonderschule, in 
welcher junge Menschen in Notsituationen lernen, 
Hindernisse zu überwinden und Kraft und Mut zu 
schöpfen, um ihre ursprünglichen Lebensimpulse 
wieder aufzugreifen“. Die Schule bietet insgesamt 
24 Sonderschulplätze an.
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Die Bergschule Avrona wurde von Anthroposophen 
errichtet. Welche Bedeutung hatte die Rudolf Stei-
ner-Pädagogik zu Gründerzeiten?

Ich hatte eine Ausbildung für Steiner Schule aber 
am Anfang hätte man nicht behaupten können, 
dass es eine Steiner Schule war. Das hätte Willi 
Overhage auch nicht gewollt. Natürlich kamen die 
pädagogischen Grundsätze von der Steiner Schu-
le her. Es war aber vor allem eine Schule, wo die 
Kinder hinkamen, die man anderswo nicht mehr 
tragen konnte. In Avrona hat man versucht, sie mit 
Hilfe der Steiner-Pädagogik zu unterrichten und zu 
erziehen.

Musik, Natur, Sport sind heute tragende Säulen der 
Bergschule Avrona. War das schon immer so?

Mit Sport war am Anfang noch nicht viel los. Die 
Hauptsache war der Unterricht. Und wir haben viel 
mit den Schülern unternommen: Spaziergänge, 
Ausflüge, Feste, usw..

Der Weiler Avrona wird von vielen Menschen als 
Kraftort empfunden. Ist es Ihnen auch so ergangen?

Ja natürlich. Das war früher noch viel stärker so als 
heute. Die Natur war viel präsenter. Damals war die 
Strasse nach Avrona eher ein Weg und man konnte 
mit Müh und Not dorthin fahren. Wo heute das 
Bergrestaurant Avrona ist, lebten der Bauer Hans 
und zwei alte Frauen. Der Bauer hat uns viel ge-
holfen, hat zum Beispiel mit seinem Traktor Trans-
porte gemacht. 

Sie waren auch am Aufbau des Schulgebäudes be-
teiligt?

Ja, als ich da war, ist das Schulhaus entstanden. Der 
Pavillon war nur einstöckig und wir haben ihn auf-
gestockt. Vorher war unter dem alten Unterrichts-
raum die Küche. Die Toiletten waren auch in der 
Nähe. Während des Unterrichts hat es entweder 
nach Küche oder nach WC gerochen – oder nach 
beidem gleichzeitig. (lacht) Damals war alles sehr 
provisorisch. Als dann das Schulhaus gekommen 
ist, war es sehr angenehm, in den neuen Räumen 
zu unterrichten. 

Vier Jahre waren Sie in Avrona tätig und doch sind 
sie der Bergschule Avrona bis heute verbunden. Wie 
kam es dazu?

Wir waren von 1955 bis 1959 in Avrona. Danach 
habe ich eine Stelle als Oberstufenlehrer in Ba-
sel angenommen. Ich bin dann dem Verein der 
„Musikfreunde“ beigetreten und war später auch 
Präsident des Stiftungsrates der Schule. Ich blieb 
Avrona stets verbunden und bin immer gerne zu-
rückgekommen. Avrona ist ein Ort, den ich nie 
mehr vergesse.

Nun feiert die Bergschule Avrona 60 Jahre Jubiläum. 
Mit welchen Gefühlen begegnen Sie diesem runden 
Geburtstag?

Ich habe ein sehr positives Gefühl. Es herrscht eine 
neue Initiative, neue Leute mit neuen Ansätzen 
sind da. Früher war stets noch etwas vom alten 
Avrona dabei. Das ist jetzt nicht mehr so. Und so 
muss so sein, denn sonst würde es mit der Berg-
schule Avrona nicht weitergehen.

Der heute 87-jährige Felix Schaub war der 
erste Lehrer in Avrona. Von 1955 bis 1959 
war er massgeblich am Aufbau der Berg-
schule Avrona beteiligt. Er erinnert sich 
an Jahre voller Idealismus und Improvisa-
tion.

Herr Schaub, Sie waren der erste Lehrer an der Berg-
schule Avrona. Wie kamen Sie zu dieser Anstellung?

Ich war das erste Mal 1943 in Avrona. Mit meinen 
Eltern habe ich dort meine Ferien verbracht. In Ba-
sel war ich Schüler von Willi Overhage und habe 
Querflöte gespielt. Ich wollte eigentlich Musiker 
werden. Als Student habe ich dann viele Jahre lang 
bei den Sommerlagern der Overhages in Avrona 
ausgeholfen, sowohl bei den Musik- als auch bei 
den Kinderlagern der Rudolf Steiner Schule in Ba-
sel. So war ich oft in Avrona. Ich habe das kanto-
nale Lehrerseminar in Basel absolviert. Herr Over-
hage hatte schon immer die Idee, eine Schule zu 
gründen. Der Kanton Graubünden verlangte aber, 
dass bei der Gründung einer privaten Schule ein 

Lehrer das Diplom haben müsse. Dieses Papier 
hatte ich und so konnten wir am 5.5.1955 mit 12 
Schülern in Avrona anfangen.

Sie sind also frisch vom Lehrerseminar weg nach Av-
rona gekommen?

Ja. Meine Frau und ich hatten gerade geheiratet 
und sind direkt nach der Hochzeitsreise im Tessin 
gemeinsam nach Avrona gezogen. 

Woher kamen diese ersten 12 Schüler?

Diese Schüler kamen zum Teil aus Basel und zum 
Teil aus Zürich. Sie waren entweder von der Steiner 
Schule oder sie wurden uns von den Ämtern zu-
geteilt.

Mit einer Schulgründung sind viele Herausforderun-
gen verbunden. Wie sind Sie damals an diese Arbeit 
herangegangen?

Am Anfang war alles sehr improvisiert. (lacht) Es 
war noch ein zweiter Lehrer da und wir haben uns 
die Arbeit aufgeteilt. Ich war für die mittlere Stufe 
zuständig und meine Frau hat Sprachen unterrich-
tet. Wir mussten zuerst einmal Erfahrungen sam-
meln. Das waren alles sehr schwierige Kinder. Wir 
haben einfach getan, was wir konnten. 

Sie haben nicht nur unterrichtet?

Nein, wir haben alles gemacht. Von morgens früh 
bis abends spät waren wir im Einsatz. Wir haben 
geputzt, mit den Kindern Spaziergänge gemacht, 
und vieles mehr. Herr Overhage hat sogar beim 
Kochen geholfen. Wir hatten sonst nur noch eine 
Köchin und eine Hauswirtschafterin. 

Für so eine Aufgabe braucht es viel Idealismus...

Mit innerer Begeisterung und Idealismus ist das 
gegangen. Und mit minimalsten finanziellen Mit-
teln. Wir haben damals 300 Franken erhalten, 
nebst Kost und Logis. 

„Avrona ist ein Ort, den ich nie mehr vergesse“

Wir haben alles gemacht. Von morgens früh 
bis abends spät waren wir im Einsatz. Wir ha-
ben geputzt, mit den Kindern Spaziergänge 
gemacht, und vieles mehr.
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